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2tuffa^ vom ruppen5ufammetx3ug.
(Pom primarfdjüler 5rifc Cägerti.)

fd} bnrfte auch mitgeben, um mit meinem Dater
bas Kriegen ,u fetjen. <2s roaren niele Solbaten
ba, meiftens Hiilitär. 3dj mujjte bann burd]
ein (Sias fetjen. HTan fatj bie Sdjladjt gut. 2tber
fein Haud] unb feine cZroberung, roeit es bünb
roar. Dann mußten rotr auf einen fjoger fujen,
roett fie balb famen unb rotr fonft barunter ge=

fomnten mären. Diele oon ben Solbaten riefen
liurrab, roenn fie feine patroneit metjr batten,
bann tjatten fie es gemonnen. Die roo oormärts

raßelten mit itjren Kanonen tjaben audj gefiegt. Die berittene (5a-.
roallerte trägt auf jebem Hofj einen Heiter mit fdjroarjem unb
metfjem Seberbufd] unb Sporen. Sei ber 3nfanterte mußten Sie 311

5uf3, roett alle Kanonen befe^t roaren. Oes roar fetjr luftig.
Der Solbat tjat ein Kaliber in feinem (Semefjr innen unb tft

fo bänn toie ein biefes Sleiffift. 2tber oom Sdjießen rotrb bas (Se*

mehr tjetf} unb ber Solbat burftig. Die roo beu meiften Dürft ner=
leiben fönnen, nennt man 2lbftinenten unb bürfen otjne 5elbflafctje
fämpfen, ftnb aber meiftens im Kranfeustmmer. Die anbern fietjt
matt im Kampf mit ber 5elbflafd)e, enthalten aber nur Kaffee unb
Ctjee. IDeinen mödjte man, meinen fagte ber ©berhetnrtd] 31t

meinem Dater, ber audj mit uns 3ttr Sdjladjt gefommen roar. 21ber

idj fat) bodj feinen, roeber meinen nod; roteit, tjödjftetts nodj etroas
IDaffer. Sie tjaben oiel oon Spaden gefprodjen, tdj tjabe aber
feine gefetjen anf bem Selb, roeil fie im £jerbfte Iteber in beit Heben
ftnb. Die Solbaten Ijaben oft im ga^en Cag nidjts 51t effen, aber
es madjt nichts, benn bas ißt gefunb unb fie finb bodj tapfer. Hur
am HTorgen Hïarfdjfaffee, bas E^cißt man Stippenirt, meü's ber
Seinb auch bös fyat <£s ftnb aber bodj audj Sdjroetser uub tun
nur bergleidjen. Der Pater fagte, es fei bie £}auptfadje, meint ber

©fft^ter etmas truffe unb man fetje es ihnen fdjon an ben Kleibern
an. Die mo als (Sigerl gefleibet finb brauchen nidjts 3U rotffen.
Sie muffen aber bodj mit megen ber Uniform unb bem Solb. Die
©friere follten bte Solbaten führen, aber fte fönnen bodj allein
gehen, ba fie groß genug finb, manchmal nodj größer.

Sä) bin bn ©üfteler Srtjrîter
Bern hötier bae $erj ijeuf fdjlug
®b unfrer lïltliten «eiftung
Sm ©ruppenjurammeiiiug.

ffia Ijat nuar iMandjes geljaucrt,

ÎOudj jeigt fttt) eben babei

tüte bnnn tm uârtjftîu «fflöjug
©s heffer tu tnartjin Hetl

ffidjoben hat Örttft unb ®ornt|ier
tön- fïtiUUr, unb i:r£uö£ intfadjt
Mit bem W6vtä]en : iljr ijabt Me
tot Daterlanb ©Ijre gentadjt!"

paffenbe Stelle.

Der feines fjumors unb feiner wiegen (Einfälle roegen weitbekannte, tu
feiner Daterftabt aber infolge feiner beißettben Satyre faft metjr gefütdjtcte als
beliebte 3onrtialtft IDi[t)eIm König felig oon Bern, genannt Dr. Bart", litt in
feinen legten fcbeusjafjren an einem t)ariuäcfigett fjirn-, Kitcfenmarfs- unb

itaoenübef. namentlich, bef tagte er fidj über antjaltenbe Stürtni" im Kopfe,
bie um fo tjeftiger auftrete, je metjr er feine (Sebanfen au3iiftrettgen genötigt fei.

natürlich, mußte fein Beruf unb batjer audj fein (Einkommen nidjt wenig unter
biefer Kalamität leiben.

(Ein einjtußreidjcr Jreunb oerfd-affte itjm llrbeit auf ber Burtbesfait3lei,
unb bie Sadje lief, aber ben 2Irgt mußte er immer nodj braudjett. Bei ber nädj<

ften Konfultation aber meinte Dr. Bäri gan3 ernftljaft:

£ofet, fjerr Dofter, ütittel für e Ctjopf brudjet 3b,r m'r feint metj 3'oer=

fdjrybe. 3 b,a jitj en eibsgenöfftfdje Staatsanft ellig uub ba tjet

b'f türmt nüt 3'fäge."

Der ©ffeier bßt einen Babel unb mirb in ber Sdjladjt in bte

Cuft gefdjmenft, nachher aber eingefteeft unb im (Sras unb Kot
nadjgefchletft. Die biefen unb ältent mit bret breiten Sänbeln am
Käppi bleiben ©berft unb fiub meiftens metß unb gelb glänsenb mie
neu. Die mo nur nodj eiu breites 2?anb haben, ftnb fogar CTiajor
gemorben aber oft fctjoit abgetragen unb fiub ntdjt immer felber
fcfjulb baran.

Die heften ©ffaiere ftnb bie fremben, meil fte fdjöne, bunte
Uniformen tragen bürfen unb in fremben Spradau reben. IDabr-
fdjeinlid; megen bem 5einb. Ulan fieht audj oiel SraitenjUhmer, meil
ihnen bte fdjönen Kanonen gefallen unb prächtigen Uniformen ber
(Samaltert bei ben 3üugern e^etera, befonbers 311 pferb. HTan ftetjt
bte Dermaltung feiten, mahrfdjeinUch gehören fte auch 3um 5einb.

Sie ift jegt noch grün, aber fie follen fpäter rot merben. lDabr=
fdjeinltdj megen ben 5arbenblinben auf bte Weite unb um nidjt mit
ber Sanität 311 oermedjfeln, bie ins blatte geht. Der Solbat muß
etnrücfen, bamit er hier fagen fann, menus nerlefeu mirb. 2tuf ber

IDadjt befommt ber Solbat ein öaßmorf, aber fie bürfens niemanb
fagen, nietjt einmal bem 5einb. ©ft fämpfen fie ftunbenlattg im Selb,
mo man fein 5einb fietjt unb rjetjjen's Spejiatibee. 2tber ber Solbat
fieht fte nidjt, benn nur bte fjodjeit miffen etmas banon, oft aud;
bie ntdjt. 2lls man fertig mar mit bem UTanöoer irren, bann 30g
fidj ber 5einb jurücf. Der ©herhetnridj fagte, bas fet 23auerntaftif,
mo bte <2ngellänber balb ein 3at?r lernen mußten unb bod] nod)
nidjt oerftefjeit. 3^] t]abe es audj nidjt oerftanbeu.

IDenn bie Sdjladjt aus ift, fo oerfammelu fidj bte ©ffatere
um bie fjödjften. Sie reben mit ihnen etmas, mas fonft Hiemanb
hört unb r>erftel]t. <£s tft mahrfcheinlich audj megen bem 5einb uttb
ber preffe, bte audj 51t ttjm gehört unb mirb Kreitif genannt, mo
nachher Jlltes ein <£nbe nimmt ohne Cote aber bocb nodj etlict,
Dermunberte.

Der fjöcbfte Sifähl I]at tu ber Sdjmeis ber h°t;e Sunbesrat.
IDenn er bann 31t pferbe fteigt, tft er noch t]ödjer uttb -beißt Hïilitâr»
bepartement. IDenn er bann fommt, finb 2tlte froh, eU er bann
immer sufrteben ift unb bann Stiles heimgehen barf.

3fyr fprööer Witthylimiten-Scba^.
Madame la France Du gabfl Dein (Solb

Ilnb meinft, nun fei ber Hüffe btr fjolb?!
© dräute Du mit Deiner oertrauenben Siebesglut

^ür ben Kerl bift Du ja oiel 3U gut
proletarierin baß Didj fo blenbet ber (Slatt3

Siel; ein Kaifer" nimmt Didj bod; nimmer gan3:
Deu Beutel fünfljunbcrtintlltottenooll,
Deu nimmt er, wenn IDitte jnriief nun reist

2tuf Deinen IDein aber ertjötjt er 3ugleidj beu §ott,
Denn nidjts will er rotffen 001t Deinem (Seift 1 -

Tempora mutantur.
(Ein (Sroßer einft fdjmiebete mit tjo.rter fjanb
2lus Blut nnb Crifen bas beutfdje Heid)
Ilnb feine dfjaten [eben im £iebe.

Dodj feitbem tjat ftd; bas Blättdjen gewanbt:
Die (Epigonen ftnb btittcrwetdj
Uub bas £ieb oerfpottet bes (Erbballs 8 ledf f djm i e b e"

gfjueri: IDüßet'c jerj, Hägel, worum aß

kei cibgettößifdjä Sdjoppä überdjo tjänb am

Cnippe5äme3ug ?"

Itägef: Das ifdj e bumms Säge, ämel

fte t)e't'° en woü möge oerlibe in benä

Batelionä."

gfjttctrt: Säb bänn fteber, aber fi werbit
banft t;a, es göngi bäuit mit em Brot uub
mit be Spatjä" im gliidje leere
Sdjlucf e " 3uel"

^tä()(!f: Bim (Eib c£tjueri, ba tjämmer'sl"

Aufsatz vom Truppenzusainmenzug.
(Vom primarschüler Fritz Tägerli.)

kch durfte auch mitgehen, um mit meinem Vater
das Kriegen zu sehen. Ls waren viele Soldaten
da, meistens Militär. Ich mußte danu durch
ein Glas sehen. Man sah die Schlacht gut. Aber
keiu Rauch uud keiue Eroberung, weil es blind
war. Danu mußten wir auf eineu Hoger sitzen,

weil sie bald kamen und wir sonst darunter
gekommen wären. Viele von den Soldaten riefen
Hnrrah, wenn sie keine Patronen mehr hatten,
dann hatten sie es gewonnen. Die wo vorwärts

raßelte» mit ihren Kanonen haben auch gesiegt. Die berittene Ga-
wallerie trägt auf jedem Roß einen Reiter mit schwarzen: uud
weißem Federbusch und Sporen. Bei der Infanterie mußten Sie zu
Fuß, weil alle Kanonen besetzt waren. Ls war sehr lustig.

Der Soldat hat eiu Kaliber in seiuem Gewehr innen und ist
so dünn wie eiu dickes Bleistift. Aber vom Schießen wird das
Gewehr heiß uud der Soldat durstig. Die wo den meisten Durst
verleiden können, ueunt man Abstinenten und dürfen ohne Feldflasche
kämpfen, sind aber meistens im Krankenzimmer. Die andern sieht
man im Rampf mit der Feldflasche, enthalten aber uur Kaffee uud
Thee. lveinen möchte mau, weinen sagte der Oberheinrich zu
meinem Vater, der auch mit uns zur Schlacht gekommen war. Aber
ich sah doch keinen, weder weißen uoch roten, höchstens noch etwas
lvasser. Sie haben viel vou Spatzen gesprochen, ich habe aber
keiue gesehen auf dem Feld, weil sie im Herbste lieber iu den Reben
siud. Die Soldaten haben oft im ganzen Tag nichts zu essen, aber
es macht nichts, denn das ißt gesund und sie sind doch tapfer. Nur
am Morgen Marschkaffee, das heißt man Suppenirt, weil's der
Feind auch bös hat. <Ls siud aber doch auch Schweizer und tun
nur dergleichen. Der Vater sagte, es sei die Hauptsache, wenn der

Gffizier etwas wisse und man sehe es ihnen schon an den Kleidern
an. Die wo als Gigerl gekleidet sind brauchen nichts zu wissen.
Sie müssen aber doch mit wegen der Uniform und dem Sold. Die
Offiziere sollten die Soldaten führen, aber sie können doch allein
gehen, da sie groß genug sind, manchmal uoch größer.

Ich bin der Düfteler Schreier

Dem höher das Herz heut' schlug

Ob unf'rer Milizen Leistung

à Truppenzufammenzug.

Es Hut zwar Manches gehapert,

Noch zeigt sich eben dabei

Wie dann im nächsten Feldzug

Es besfer zu machen lei!

Gehoben hat iZrust und Tornister
Ver Müller, und Freude entfacht

Mit dem Wörtchen: ihr habt Alle
Nem Vaterland Ehre gemacht!"

passende Stelle.

Oer seines Humors und seiuer witzigen Einfälle wegeu weitbekannte, in
seiner Vaterstadt aber infolge seiner beißenden Satyre fast mehr gefürchtete als
beliebte Journalist Wilhelm König selig von Bern, genannt Vr. Bari", litt iu
seineu letzteu Lebensjahren au einem hartnäckigen Hirn-, Rückenmarks- und

N>: venübel. Namentlich beklagte er sich über anhaltende Stürm!" ini Kopfe,
die um so heftiger auftrete, je mehr er seine Gedanken anzustrengen genötigt sei.

Natürlich mußte sein Beruf uud daher anch sein Einkommen nicht wenig nnter
dieser Kalamität leiden.

Ein einflußreicher Freuud verschaffte ihm Arbeit auf dcr Bundeskauzlei,
und die Sache lief, aber dcn Arzt niußte er immer noch brauchen. Bei der nächsten

Konsultation aber meinte Dr. Bari ganz ernsthaft:

Loset, Herr Dokter, Mittel für e Ehopf bruchet Ihr m'r kein! meh z'ver-
schrybe. I ha jitz en eidsgenösfische Staatsanstellig uud da het

d'^türm! uüt z'säge."

Der Offizier hat eiuen Säbel uud wird in der Schlacht in die

Qlft geschwenkt, nachher aber eingesteckt und inr Gras und Kot
nachgeschleift. Die dicken und ältern mit drei breiten Bändeln am
Käppi heißen Gberst und sind meistens weiß uud gelb glänzend wie
ueu. Die wo uur noch ein breites Band haben, sind sogar Major
geworden aber oft schon abgetragen und sind nicht immer selber
schuld daran.

Die besten Offiziere sind die fremden, weil sie schöne, bunte
Uniformen tragen dürfen und in fremden Sprachen reden.
Wahrscheinlich wegen dem Feind. Man sieht auch viel Frauenziehmer, weil
ihnen die schönen Kanonen gefallen und prächtigen Uniformen der
Garvalleri bei den Jüngern etzetera, besonders zu Pferd. Man sieht
die Verwaltung selten, wahrscheinlich gehören sie auch zum Fcind.

Sie ist jetzt noch grün, aber sie sollen später rot werden,
wahrscheinlich wegen den Farbenblinden auf die lveitc und um nicht mit
der Sanität zu verwechseln, die ins Blaue geht. Der Soldat muß
einrücken, damit er hier sagen kann, wenns verlesen wird. Auf der

lvacht bekommt der Soldat ein Baßwort, aber sie dürfen? niemand
sagen, nicl't einmal dem Feind. Oft kämpfen sie stundenlang im Feld,
wo man kein Feind sieht uud heißen's Spezialidee. Aber der Soldat
sieht sie uicht, denn nur die Höchen wissen etwas davon, oft auch
die nicht. Als man fertig war mit dem Manöver irren, dann zog
sich der Feind zurück. Der Oberheinrich sagte, das sei Bauerntaktik,
wo die Lngelländer bald eiu Jahr lernen mußten und doch noch
nicht verstehen. Ich habe e? auch nicht verstanden.

Wenn die Schlacht aus ist, so versammeln sich die Offiziere
um die Höchsten. Sie reden mit ihnen etwas, was sonst Niemand
hört und versteht. >Ls ist wahrscheinlich auch wegen dem Feind und
der Presse, die auch zu ihm gehört und wird Kreitik genannt, wo
nachher Alles ein Lnde nimmt ohne Tote aber doch noch etlich
verwunderte.

Der höchste Bifähl hat in der Schweiz der hohe Bundesrat.
ZVenu er dann zu Pferde steigt, ist er noch höcher und -heißt
Militärdepartement, lvenn er dann kommt, sind Alle froh, weil er danu
immer zufrieden ist und dauu Alles heimgehen darf.

Ihr spröder WittkvMnutsn- Schatz.

^Ittàmì! ls l?runcc; Du gabst Dein Gold
Und meinst, nun sei der Russe dir hold?!
V Traute Du mit Deiner vertrauenden Liebesglut
Für den Kerl bist Dn ja viel zu gut I

proletarierin daß Dich so blendet der Glanz
Sieh ein Kaiser" nimmt Dich doch nimmer ganz:
Deu Beutel sünfhundcrtmillionenvoll,
Den nimmt er, wenn Witte zurück nnn reist

Auf Deinen Wein aber erhöht er zugleich den Zoll,
Denn nichts will er wissen von Deinem Geist! -

Tempora. muiÄNtrir.
Ein Großer einst schmiedete mit harter Hand
Aus Blut und Eisen das deutsche Reich

Und seine Thaten leben ini Liede.

Doch seitdem hat sich das Blättchen gewandt:
Die Epigonen sind butterweich
Und das Lied verspottet des Erdballs Blechschmiede"

Khueri: lvüßet'c jetz, Rägel, woruin aß

kei cidgenößischä Schoppä übercho händ am

Truppezämezug ?"

Mügeln Das isch e dumms Säge, ämel

sie hettid en woll möge verlide in denä

Bateiionä."

Khueri: Säb dänn sicher, aber fi werdit
dänkt ha, es göngi däuu mit em Brot nnd
mit de Spatzä" im glüche leere
Schlucke " zue!"

HägSl: Bim Eid Ehueri, da Hämmer's!"
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